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Kompetenzorientierte Prüfungen im dualen System
Eine Kurzdarstellung aus Sicht der Praxis

Da aus der Vergangenheit genügend Erläuterungen zu den Begriffen / Definitionen von beruflicher Handlungsfähigkeit und Kompetenzorientierung vorliegen, verzichte ich hier auf eine Wiederholung (siehe hierzu die ausführliche Darstellung im Ergebnisbericht des BIBB-Forschungsprojektes 4.2.333, dargestellt von Frau Barbara Lorig im Rahmen der TTNet DE Frühjahrstagung 2015).
In mehreren Gesprächen mit Berufsausbildern, die im Berufsausbilderverband Rheinland-Pfalz organisiert sind und in verschiedenen Ausbildungsbetrieben der Chemischen Industrie und der metallverarbeitenden Branche tätig sind, habe ich versucht, deren Einschätzung zu diesem Thema zu erfahren. Zu meiner eigenen Überraschung habe ich von Seiten dieser Praktiker, die nicht nur alle selber ausbilden, sondern auch in den jeweiligen Prüfungsausschüssen bei der zuständigen Stelle aktiv sind, fast identische Meinungen aufnehmen können. Es handelte sich um Berufsausbilder, die in naturwissenschaftlich-technischen Berufen (Chemie-, Physik- und Biologielabortanten), bzw. in metallverarbeitenden Berufen, wie Industriemechaniker, Mechatroniker und Konstruktionsmechaniker ausbilden.
Meine eigenen Erfahrungen zu diesem Thema als jahrzehntelang tätiges Mitglied im Aufgabenerstellungsausschuß für die Kenntnisprüfung der AdA-Prüfung nach AEVO, und meine langjährige Mitwirkung als Prüfungsausschussmitglied (derzeit Vorsitzender) weichen um kein Jota von den Aussagen oben genannter Personen ab.

Die bisher vorliegenden Aufgaben der Kenntnisprüfungen sind zum allergrößten Teil nur „Schein-Kompetenzorientiert“. In den meisten Fällen können die gebundenen Aufgaben, in programmierter Form, auch ohne den einleitenden Text / Sachverhalt gelöst werden. Es handelt sich somit um „versteckte“ Wissensfragen, der Vorspann erhöht in der Prüfung nur den Leseaufwand und ist nicht notwendig.
Damit es sich wirklich um eine kompetenzorientierte Aufgabe innerhalb einer Kenntnis-prüfung handelt, müsste eine sehr viel ausführlicher dargestellte Ausgangssituation beschrieben werden, deren Textumfang eine in der schriftlichen Prüfung unzumutbare Länge haben müsste, also mit sehr hohem Leseaufwand verbunden wäre. Die Beantwortung dieser Aufgaben dürfte dann nur durch freie Formulierung erfolgen. Es müsste sich also um eine „ungebundene“ (nicht-programmierte) Aufgabe handeln. Nur dann wäre eine „Kompetenz“ bei der Lösung des Problems beurteilbar. Der dafür notwendige Korrekturaufwand mit Erst- und Zweitkorrektur ist bei der Vielzahl der Prüfungsteilnehmer in den Ausbildungsberufen nicht leistbar.

Daraus leitet sich meiner Meinung nach die Folgerung ab, dass im Rahmen einer Kenntnisprüfung eine „Kompetenzorientierte Prüfung“ nur sehr schwer und aufwändig gestaltbar ist. Kompetenzen lassen sich, was die reine Kenntnisprüfung anbelangt, somit weitaus besser im Rahmen von Fachgesprächen (mündliche Prüfung) abprüfen.

Das Problem hierbei liegt in zwei Aspekten:

Zum einen ist in sehr vielen Ausbildungsberufen (Ausnahme kaufmännische Ausbildungs-berufe) von Seiten der jeweiligen Prüfungsordnung keine mündliche Prüfung vorgesehen (höchstens wenn es um das Bestehen des Kenntnisteils geht, sog. Ergänzungsprüfungen). Zum anderen gibt es nicht nur bei Prüfungsteilnehmern mit Migrationshintergrund, sondern zunehmend auch bei deutschsprachig aufgewachsenen Teilnehmern immer mehr Probleme mit der Fähigkeit, sich in Fachgesprächen zu artikulieren.

Laut Meinung der Ausbilderkollegen stellt sich das Thema bei der Fertigkeitsprüfung völlig anders dar. Je nach Beruf gibt es hier in der Ausbildungsordnung unterschiedliche Begriffe, die z.B. als „prozessorientiertes Arbeiten“ oder als „betrieblicher Auftrag“ definiert sind.
Gleichgültig wie die Begrifflichkeit ausformuliert ist, haben alle diese Prüfungsaufgaben innerhalb der Fertigkeitsprüfung die Vorgabe, folgende Regularien zu erfüllen:
„Der betriebliche Auftrag soll ein berufstypischer Arbeitsauftrag sein, der real in der betrieblichen Praxis anfällt. Es soll sich nicht um einen künstlich (extra für die Prüfung) geschaffenen Auftrag handeln“.

Dies in der Praxis zu erfüllen / umzusetzen ist realistisch, durchführbar, und ermöglicht weitestgehend „Berufliche Handlungsfähigkeit“, also „Kompetenzen in jeder Ausprägung“ zu prüfen und zu bewerten.
Fazit:

Kompetenzorientierte Prüfungen sind im Kenntnisteil einer Prüfung (vor allem in gewerblich-technischen Ausbildungsberufen) äußerst schwierig zu realisieren, ganz anders im Rahmen von Fertigkeitsprüfungen.

Noch einmal zurück zu „kompetenzorientierten Prüfungsaufgaben“ im Kenntnisteil der AdA-Prüfungen:

Hier zeigt sich zunehmend die Problematik, dass die zuständigen Stellen mit Widersprüchen bzgl. der Ergebnisfeststellungen zu tun bekommen. Bei den sog. „Handlungsorientierten Aufgabenstellungen“, ausgehend von einer Situationsbeschreibung, folgen mehrere programmierte Aufgaben. Da es sich kaum vermeiden lässt, dass bei mehreren Fragen im Rahmen so einer Ausgangssituation, die Taxonomiezuordnung der verschiedenen Aufgaben unterschiedlich angelegt ist, im Ada-Rahmenplan die Taxonomiestufe jedoch interpretierbar ist, ist dies der Ansatzpunkt für „spezialisierte“ Juristen, diesbezüglich einen Widerspruch zu formulieren. Somit geht die Tendenz für die Aufgabenerstellung weg von mehreren Aufgaben pro einer Ausgangssituation hin zu nur noch einer Frage pro „Aufgabe“. Konkret bedeutet dies jedoch, dass es nur wenig Sinn macht, eine Situationsbeschreibung vorweg zu stellen, es wäre nur erhöhter Leseaufwand. Somit ist die Neigung, reine Wissensfragen zu stellen, vorprogrammiert.
Ein im Rahmen dieser Kurzdarstellung nicht behandeltes Problem wäre die Schulung von Aufgabenerstellern und, noch wesentlicher, die Schulung von Mitgliedern der Prüfungsausschüsse.

Vor allem letzteres wäre im Rahmen der einigermaßen gleichwertigen Beurteilung von Prüfungsleistungen ein Sachverhalt, dem unbedingt verstärkt Aufmerksamkeit zugewendet werden müsste.
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